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im Zentrum der Darstellung steht die frage, welche Modelle des umgangs mit 
Men-schen, die nicht zur "Wir-gruppe" der israeliten gehören, in den Dokumen-
ten des alten israel vorzufinden sind. Dabei werden Antworten auf folgende 
fragen gesucht: Wie sind diese Zeugnisse religionsgeschichtlich einzuordnen? 
und wie sind sie theologisch zu interpretieren? Kohlhammer Verlag, 2005

Buchtipp

eine biblisch verantwortete Migra-
tionspolitik hat diesen Vorgaben 
rechnung zu tragen. Der Wunsch, 
durch persönliches engagement die 
not einzelner zu lindern, darf diesen 
größeren rahmen nicht ignorieren 
oder dazu beitragen, ihn zu untermi-
nieren. Wichtig ist weiter die Beob-
achtung, dass auch das neue testa-
ment eine beachtliche Anzahl von 
texten enthält, die einer so oder 
anders gearteten Abgrenzung von 
fremden einflüssen das Wort reden, 
wobei im Kontext der neuen gemein-
de die unterscheidung zwischen 
glaubenden und nicht-glaubenden in 
den Vordergrund tritt.18 ebenso ist zu 
beobachten, dass etwa in Apostelge-
schichte 17, 26 die alttestamentliche 

Auffassung bestätigt wird, dass eine 
unterschiedenheit verschiedener 
ethnischer gruppen mit zugehörigen 
staatlichen Strukturen eine von gott 
gewollte, positive ordnung ist. Sogar 
noch für die Zeit der Vollendung der 
Welt wird erwartet, dass die dem 
heil teilhaftigen Menschen eingeteilt 
sind in verschiedene, klar definierba-
re ethnische gruppen.19

Keine einFachen Lösungen

einfache lösungen und eins-zu-eins 
kopierbare Modelle werden uns in 
der Bibel nicht geboten. hier stoßen 
wir auf vielschichtige einsichten, die 
je nach äußeren umständen und im 
Blick auf konkrete Personengruppen 
unterschiedliche Akzente setzen.   l

 1) Der Darstellung der Verhältnisse im alten israel in diesem Artikel liegen primär die “orthodoxen” 
Perspektiven zugrunde, die von den biblischen Verfassern vertreten werden. Wie aus dem Alten testa-
ment selber deutlich wird, gab es im alten israel auch Vertreter anderer Perspektiven, mit denen die 
biblischen Autoren uneins waren.  2) Vgl. Markus Zehnder, umgang mit fremden in israel und Assyr-
ien, Stuttgart 2005, S. 316.  3) Vgl. Zehnder, umgang, S. 340.  4) Vgl. David cortés-fuentes, the least 

of these my Brothers: Matthew 25:31-46, in: Apuntes 23 (2003), S. 100-109. Ähnliches lässt sich auch mit 
Blick auf röm 12,13 sagen.  5) Vgl. 1. Mose 1, 26-27; 9, 6.  6) Das ergibt sich aus der Kombination von 1. 
Mose 1, 28, dem Segen über die Menschheit, und 1. Mose 9, 1, dem Segen über die Söhne noahs, auf 

der einen und 1. Mose 10, der liste der Völker, die resultat dieses Segens sind, auf der anderen Seite. 
Siehe ebenfalls 5. Mose 32, 8.  7) Vgl. 2. Mose 20, 10; 3. Mose 16, 29.  8) es ist im vorliegenden Zusam-

menhang nicht möglich, auf texte wie etwa diejenigen über die Begegnung Abrahams mit Melchizedeq 
oder Mose mit Jetro näher einzugehen. Am eben beschriebenen grundsatz ändern aber auch solche 
episoden nichts.  9) Siehe James K. hoffmeier, the immigration crisis, Wheaton 2009, S. 87-88. im 

falle des Zehnten bestand die unterstützung aus agrarischen Produkten, die mit dem ger und anderen 
bedürftigen Personen lokal geteilt, nicht national umverteilt wurden (siehe 5. Mose 14, 28-29; 26, 11-13).  
10) Vgl. 3. Mose 19, 10; 23, 33; 5. Mose 24, 19-22.  11) Vgl. zu den Kanaanäern 5. Mose 7, 1-5;2. Mose 23, 
23-33; 34, 11-16; 4. Mose 33, 50-56. Zu den Amalekitern vgl. 5. Mose 25, 17-19.  12) Vgl. z.B. Jes 2, 6; hos 

2; 5, 7; Zeph 1, 9.  13) Vgl. z.B. Jer 2, 25; hos 7, 8; 12, 8-9; Zeph 1, 8(-9).  14) Vgl. neh 2, 4 und 6.  15) Vgl. 
z.B. gal 6, 10.  16) Vgl. v.a. röm 13, 3-4.  17) Das wurde von Martin luther besonders deutlich hervorge-
hoben, und ist die Mehrheitsmeinung in der neueren exegetischen forschung; vgl. z.B. David crump, 

Applying the Sermon on the Mount, in: criswell theological review 6 (1992), S. 3-14.  18) Vgl. z.B. röm 
15, 31; 1 Kor 6, 5; 2 Kor 6, 14-15; 3. Joh 7.  19) Vgl. z.B. offb 21, 24-26; 22, 2.

Ein lutherisches  
Dilemma:  

Evangelium, Träume 
und Vernunft

– von Uwe Siemon-Netto –

Als sonntäglicher okkupant eines Platzes in 
der lutherischen Kirche der Missouri-Synode 
von capistrano Beach in Südkalifornien rätsele 

ich ständig, wie im fernen Deutschland  
die themen flüchtlingsstrom, träume,  
evangelium und Vernunft mit reformato-

rischer theologie in einklang gebracht werden. 

Theologie
C O N F E S S I O        A U G U S T A N A

markus zehner, umgang mit Fremden in israel und assyrien
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Kopfschüttelnd vernehme ich, was 
die eKD-granden dazu sagen. 

Mir scheint, dass sie weniger von der 
Bibel als vom langjährigen Kalender-
leitspruch des „hamburger Abend-
blatts“ zehren, der da lautete: „Seid 
nett zueinander.“ Sind diese leute 
denn nicht zu hütern des reformato-
rischen 
Schrift-
prinzips 
sola scrip-
tura beru-
fen? Wo 
steht ge-
schrieben, 
dass es 
ein bibli-
scher 
grundsatz 
wäre, nett 
zu sein? 
Dass wir 
die Zuwanderer aus dem Vorderen 
orient mit christlicher nächstenliebe 
aufzunehmen haben, ist unbestreit-
bar. Aber es dabei zu belassen, redu-
ziert Selbstverständliches zu Kitsch, 
und Kitsch gepaart mit der neupro-
testantischen Sprechblase „hmm, ich 
denke mal“ beherrscht dieser tage 
den theologischen Diskurs zu einem 
der dramatischsten Vorgänge der 
Weltgeschichte. 

ich emPFinDe, aLso bin ich!?

Voriges Jahr fragte die evangelische 
nachrichtenagentur idea bei den 
Kanzleien der 20 deutschen landes-
kirchen an, ob den nach Deutschland 
fliehenden Muslimen die sättigende 
Kost des evangeliums gereicht wer-
den sollte – Schwarzbrot wie luther 
es nennte. idea wollte lediglich wis-

sen, ob sich ihrer Ansicht nach der 
letzte Auftrag Jesu an seine Jünger, 
„gehet hin und lehret alle Völker“ 
(Mt 28, 19-20), auch auf die flüchtlin-
ge beziehe. ein einziger sagte: „Ja“. 
Das war der neue landesbischof von 
Sachsen, carsten rentzing. Die ande-
ren antworteten entweder gar nicht 

oder ließen 
ihre Kanz-
leien in 
einer Wei-
se tönen, 
die rené 
Descartes 
formel 
cogito ergo 
sum (ich 
denke, 
also bin 
ich) in ein 
postmoder-
nes senseo 

ergo sum umwandelte: ich empfinde, 
also bin ich. 

lauschen wir mit diesem neuen 
lehrsatz des geistlich verwahrlosten 
okzidents im ohr der oberkirchen-
rätin Barbara rudolph aus Düssel-
dorf, die gefühlsinnig proklamierte, 
man dürfe jetzt doch den Muslimen 
„nicht auch noch den glauben weg-
nehmen“. Versuchen wir die Dekrete 
des Berlinbrandenburgischen Bi-
schofs Markus Dröge und der evan-
gelisch-reformierten Kirche zu ver-
kraften, dass Muslime keine Missi-
onsobjekte seien. Als Zuckerkranker 
sei mir ein Aufstöhnen vergönnt: 
gegen so viel Seelensirup hilft kein 
insulin; mir drohen alle zehn Zehen 
zu verfaulen! Diese gefahr wird noch 
akuter, wenn wir die ergreifend gut-
gemeinte Mitgliedschaft des bayeri-
schen landesbischofs und eKD-rats-
vorsitzenden heinrich Bedford-

Strohm im Kuratorium des Münch-
ner islamzentrums in Betracht zie-
hen und obendrein die aberwitzige 
Agitation der leipziger thomaskir-
che für den Bau einer Moschee mit 
vier Minaretten. hier wird die sprich-
wörtlich lutherische neigung zum 
Paradoxon pervertiert, denn vor dem 
Altar dieses gotteshauses sind die 
gebeine Johann Sebastian Bachs 
beigesetzt, des kraftvollsten interpre-
ten des evangeliums. 

Die hohe Kunst Der 
unterscheiDung

hier muss ich an ein lateinisches 
Sprichwort erinnern, das mir auch 
angesichts anderer Anzeichen eines 
weltumspannenden Schwachsinns 
nicht mehr aus dem Sinn will: 
„Quem Deus vult perdere, prius de-
mentat“ – wen gott vernichten will, 
dem nimmt er zuvor den Verstand.

Stichelnd trug ich diesen gedan-
ken einem strenggläubigen Missouri-
lutheraner vor, der nicht namentlich 
genannt werden möchte und in glau-
bensfragen wenig Jux versteht. „Du 
redest hier von Vernunft“, wies er 
mich pikiert zurecht. „Die Vernunft 
ist aber eine Kategorie des reiches 
zur linken. Diese ist jedoch nicht die 
heimstatt der Kirche, die bekannt-
lich als der leib christi zum reich 
zur rechten gehört, also dem reich 
der gnade, der liebe und der Verge-
bung.“ 

Bums, da sind wir wieder in ei-
nem Dilemma, das die lutherische 
Kirche der Missouri-Synode (lcMS), 
der auch ich angehöre, bisweilen 
lutherischer erscheinen lässt als 
luther selbst. Wohl wahr, luther 
sagte in einer Weihnachtspredigt 
über Johannes 1, 1-14: „Die Vernunft 

geht mit dem Zeitlichen um, ihr ste-
hen all die Werke zu, die auf erden 
geschehen...“ und selbstverständlich 
ist Völkerwanderung von Afghanis-
tan, irak und Syrien nach Deutsch-
land zunächst ein „zeitlich Ding“, 
wenngleich vielen schwant, dass eine 
höhere gewalt ihre Quelle ist.
Aber wie schnell wird der elegante 
nutzen lutherischer lehre verkannt, 
wenn ihr eine Starrachse eingebaut 
wird wie einem grauen opel P-4 aus 
der Vorkriegszeit. Die beiden reiche 
sind doch nicht hermetisch voneinan-
der getrennt, sondern dienen einan-
der mit der doppelten Staatsbürger-
schaft ihrer glieder. Das regiment 
der zeitlichen und sündhaften Welt 
dient gleichwohl dem unvergängli-
chen reich christi, indem es ord-
nung schafft, damit das evangelium 
verkündet werden kann. Das reich 
zur rechten dient hingegen der Welt, 
indem es dieses evangelium in unse-
re korrumpierte realität hineinstrah-
len lässt. 

bIld: prIVat
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So wie 
jeder 
christ ein 
Bürger 
dieser bei-
den reiche 
ist, hat 
auch die 
Kirche im 
einen wie 
im anderen 
ihre hei-
mat. Als 
leib chris-
ti ist sie im 
„reich zur 

rechten“ zu hause, diesem herr-
schaftsgebiet des evangeliums, der 
gnade und des glaubens. Als Körper-
schaft des öffentlichen rechts hat sie 
jedoch auch ihren Platz im reich zur 
linken. Dort kann und soll sie den 
flüchtlingen gebäude und helfer zur 
Verfügung stellen; zugleich aber 
muss sie den vielen hunderttausend 
Muslimen unaufdringlich ihre befrei-
ende Botschaft anbieten, von der wir 
wissen, dass viele von ihnen sie be-

gehren. Begibt sie sich die-
ser spektakulären chance 
für das christentum, droht 
sich in Westeuropa die tra-
gödie zu wiederholen, was 
im siebenten und achten 
Jahrhundert im oströmi-
schen reich geschah: es 
wurde, wie Kurt-Dietrich 

Schmidt in seiner Kirchengeschichte 
schrieb, „von den Anhängern Moham-
meds überrannt.“

gottes LiebevoLLe ironie

Mir scheint also, dass weder die li-
beralen in den landeskirchen noch 

manche ultraorthodoxe in meiner 
missourischen glaubensgemeinschaft 
den immensen Schatz erfassen, den 
die Zwei-reiche-lehre in dieser span-
nenden lage anbietet. Als zu DDr-
Zeiten in der leipziger thomaskir-
che noch bekenntnistreu gepredigt 
wurde, benutzte der damalige Super-
intendent Johannes richter, ein 
Schüler des großen theologen franz 
lau (1907-1973), die Standbein-Spiel-
bein-Dialektik als Metapher, um diese 
lehre zu interpretieren: im reich 
zur rechten haben christ wie Kirche 
ihr Standbein, das es ihnen ermög-
licht, mit ihrem Spielbein in unserer 
weltlichen realität zu agieren, einer 
realität, die nach den Maßstäben der 
Vernunft regiert wird. Wenn die Kir-
che ausgerechnet jetzt nicht weise 
mit diesem Pfund wuchert, müssen 
wir sie, pardon, für geistlos und mo-
ribund erklären.

Die Vernunft ist in der Welt die 
„Kaiserin aller Dinge “, sagte luther. 
Zur Vernunft gehören kein aus-
schließliches Pochen auf interreligiö-
se Sentimentalität sondern Augen 
und ohren. Den Bischöfen und ober-
kirchenräten, die diese organe nicht 
offen halten, entgeht die liebevolle 
ironie, mit der gott ausgerechnet 
Deutschland und seinen Kirchen 
nach ihrem massiven Versagen vor 
drei generationen offenbar ein wich-
tiges Amt zuweist. Sie, ja ausgerech-
net sie, sind berufen, zur Kenntnis 
zu nehmen, dass viele der heute in 
Deutschland Zuflucht suchenden 
Menschen dem islam enteilen und 
der gewaltfreien Schönheit des chris-
tentums ihr herz öffnen, was ihre 
Vorfahren im Vorderen orient zu-
meist nicht taten.

WachsenDe zahL 
musLimischer Konvertiten

Wenn sich Bischöfe und oberkirchen-
räte von der ratio leiten ließen, 
dann wären sie nicht blind gegen-
über der Welle von Konversionen 
muslimischer einwanderer zu frei- 
wie landeskirchlichen gemeinden, 
zum Beispiel zur lutherischen Dreiei-
nigkeitskirche in Berlin-Steglitz des 
SelK-Pfarrers gottfried Martens, 
der auch in dieser Ausgabe schreibt: 
über eintausend Perser und Afgha-
nen sind ihr beigetreten, und wö-
chentlich melden sich zwischen 50 
und 70 neue Kandidaten zum tauf-
unterricht an.

Wir hören wenig von eKD-chefs, 
die sich über dieses Phänomen ge-
danken zu machen, ergo ihren Ver-
stand einschalten. Kein geistlicher 
von der Besoldungsgruppe A 14 auf-
wärts hat meines Wissen mit weit 
aufgerissenen Augen in der kleinen 
Kapelle der Diakonisse rosemarie 
götz in Berlin gestanden, deren ge-
meinde sich binnen kürzester Zeit 
durch ex-Muslime verzehnfacht hat. 
Keiner scheint sich für den katholi-
schen erzbischof zu interessieren, 
der dem religionssoziologen und 
theologen thomas Schirrmacher 
berichtet hat, dass er monatlich min-

destens 50 einwanderer taufe. Wenn 
Baptistenpastoren in städtischen 
Badeanstalten Massentaufen vorneh-
men; wenn plötzlich in zuvor leeren 
Dorfkirchen sonntags dunkelhäutige 
Menschen auftauchen und um Bibeln 
und unterweisung bitten, dann treibt 
dies in den Amtsstuben der landes-
kirchenämter augenscheinlich nie-
manden um.

Diese Konversionswelle wahrzu-
nehmen, von der nun auch das öf-
fentliche fernsehen berichtet, setzt 
noch nicht einmal glau-
ben voraus; nein, hier 
genügt schon blanke 
neugier, eine funktion 
des instinkts. Aber gön-
nen wir uns eine theolo-
gische reflektion: „Aus irgendeinem 
grund muss gott doch diese Mengen 
zu uns schicken“, sagt Schwester 
rosemarie götz. „ihnen das evange-
lium vorzuenthalten, ist ungehorsam 
gegen den heiligen geist“, ergänzt 
der frühere Domprediger Michael 
Stollwerk, der diesen ungehorsam 
nicht mitzumachen bereit ist. Zu 
seinen heutigen Aufgaben gehört der 
evangelische religionsunterricht an 
einer Berufsschule. Die hälfte seiner 
Schüler sind junge Muslime, die sich 
für religion mehr interessieren als 
für das Alternativfach ethik.

„Sie sind meine besten Schüler“, 
sagte Stollwerk.
„Was sagst du ihnen?“ fragte ich 
ihn.
„ich sage: ‚hört zu! ich bin ein evan-
gelisch-lutherischer Pfarrer und bin 
hier, um euch zu bekehren.’ Sie 
schießen zurück: ‚Das ist in ordnung. 
Aber wir werden dich bekehren!’“
„Mann, Michael, und was antwortest 
du darauf?“
„nur zu!“

Die  
befreiende 
Botschaft  
anbieten

Muslimische 
Schülerinnen 
und Schüler

Zwischen 50  
und 70 im  
Taufunterricht

Martin Luther 
predigt, 
Ausschnitt 
aus dem 
Wittenberger 
Reformations-
altar, Lukas 
Cranach d. Ä. 
(1472-1553)
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im traum beFohLen

Stollwerk ist ein rheinländer mit 
einem robusten Sinn für humor. 
Dieses wichtige Attribut des gottge-
gebenen Verstandes ist im narzissti-
schen Sentimentalprotestantismus 
abhanden gekommen, was ihn 
schrecklich unattraktiv macht. Aber 
es fehlt noch etwas viel Wichtigeres: 
eine Antenne für das, was viele tau-
send Muslime zum taufbecken treibt. 
Als Michael Stollwerk noch Dompre-
diger in Wetzlar war, stand er eines 
Sonntags im talar am Ausgang und 
verabschiedete die gottesdienstbesu-
cher. 

„Da kam eine vermummte frau 
auf mich zu“, erzählte er. „ich hielt 
sie für eine Bettlerin und langte 
durch einen Schlitz im talar in mei-

ne hosentasche, um mein 
Portemonnaie an den tag 
zu fördern. Aber sie sagte: 
‚nein, nein! ich habe nur 
eine frage: Sind sie hier 
der imam?’ ich antwortete: 
‚in gewisser Weise, ja. ich 
bin der Pfarrer.’ Sie fuhr 

fort: ‚Dann sind sie der richtige 
Mann. gott hat mir im traum befoh-
len, in die grosse Kirche am Markt 
zu gehen und den imam nach der 
Wahrheit zu fragen. Daraufhin habe 
ich sie mehrere Monate lang unter-
richtet und schließlich getauft.“

Dies ist kein einzelfall sondern 
eher die regel. Pfarrer Martens in 
Berlin berichtet, dass mindestens 
zwei Drittel seiner Konvertiten auf-
grund von träumen zu ihm gekom-
men seien. Andere geistliche in aller 
Welt erzählen das gleiche. ich gebe 
zu, dass dies für einen bekenntnis-
treuen lutheraner wie mich ein 
schwieriges thema ist. unsereins 

dilettiert nicht gern in übernatürli-
chen Dingen. Wir müssen durch „das 
Zeugnis der Schrift und klare Ver-
nunftgründe überzeugt werden“, wie 
luther 1521 vor dem reichstag in 
Worms sagte. Wir halten nicht viel 
von träumen. gleichwohl muss ich 
jetzt auf die träume von Muslimen 
zu sprechen kommen und es meinen 
lesern überlassen, sich über meinen 
geisteszustand den Kopf zu zerbre-
chen.

christus ist ihnen im  
schLaF begegnet

Kaum hatte ich im Jahr 2000 das 
religionsressort der internationalen 
nachrichtenagentur uPi in Washing-
ton übernommen, da musste ich mich 
mit einem Phänomen befassen, das 
der pakistanisch-amerikanische Arzt 
nabeel Qureshi, ein prominenter 
Konvertit, so beschrieb: „Muslime 
gehen davon aus, dass sie aus-
schließlich in träumen von gott hö-
ren.“ eine meiner ersten uPi-ge-
schichten wurde mir vom leiter ei-
ner konservativen presbyterianischen 
glaubensgemeinschaft in Pakistan 
zugespielt. er hatte an der grenze 
zu Afghanistan eine Bibelschule er-
richtet, und zwar zu einer Zeit, als 
in Kabul noch die radikalislamischen 
taliban an der Macht waren.

Plötzlich klopften imame aus Af-
ghanistan dort an. Sie waren viele 
hundert Kilometer gereist. nun baten 
sie, in der christlichen lehre unter-
wiesen zu werden, um hernach ihre 
Moscheegemeinden de facto in Kir-
chen umzuwandeln. ich fragte den 
pakistanischen Kirchenleiter, was 
diese geistlichen denn bewogen 
habe, zu ihm zu kommen. er antwor-

tete: „träume! christus ist ihnen im 
Schlaf begegnet und befahl ihnen, 
hierher zu kommen, auf dass sie die 
Wahrheit hörten.“ Presbyterianer 
sind calvinisten, und wie wir luthe-
raner tun calvinisten sich schwer 
mit übernatürlichen Vorgängen. Wie 
wir halten auch sie es mit Paulus: 
„So kommt der glaube aus der Pre-
digt, das Predigen aber aus dem 
Wort gottes“ (röm 10, 17). 

 Bald darauf hörte ich Ähnliches 
von einem lutherischen theologen in 
Ägypten, bei dem nachts imame an 
die hintertür klopften, um von ihm 
zu lernen, was es mit dem christen-
tum auf sich habe. Dann berichtete 
mir ein katholischer Missionar das 
gleiche aus Algerien. ein Baptisten-
pastor erzählte mir von unbekann-
ten, denen Jesus in ihren Zelten in 

Saudi-Arabien erschienen war. ein 
anglikanischer Priester sprach von 
vielen hundert Perserinnen, die nach 
solchen träumen an geheimen Bibel-
stunden teilnähmen.

Aus dem uS-Bundesstaat colorado 
strahlt Pfarrer george nareem, ein 
ehemaliger koptischer Priester aus 
Ägypten, Bibelunterricht und theolo-
gische Seminare auf Arabisch über 
Kurzwelle und internet in die ganze 

Welt aus. er hat tausende von Schü-
lern auf allen Kontinenten. „Prak-
tisch alle waren aufgrund von träu-
men zu mir gestoßen“, sagte nareem, 
dessen streng lutherische Missouri-
Kirche gar nicht glücklich damit ist, 
dass er solche Sachen verbreitet. 
„theologen halten dies für bibelwid-
rig“, erklärte nareem. „Aber wie 
bibelwidrig ist eigentlich, davon zu 

Ein Engel 
Gottes spricht 
im Traum zu 
Josef (Mt 2, 13)
Werk eines 
unbekannten 
Meisters aus 
dem 18. Jh.

Sind Sie  
hier der 
Iman?
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Gottes Recht  
auf Erden 

– von Paul Bernhard Rothen –

Die Vordenker der Moderne haben die bibli-
schen Verheißungen säkularisiert. Das recht, 
das christus den gläubigen zuspricht, haben 
sie umgemünzt in ein allgemeines Menschen-

recht: Jeder Mensch soll – hier auf erden 
schon – eine Würde haben, wie sie die Bibel 
den Kindern gottes verspricht. nun deckt die 
flüchtlingskrise auf, dass europa dieses Ver-
sprechen nicht halten kann. im unterschied 
zu realpolitikern hält Angela Merkel trotz-

dem daran fest, dass die europäische  
Sozialordnung sich ausrichten muss an 

einem recht, das den Menschen nicht ange-
boren, sondern von gott geschenkt sei.

Theologie

C O N F E S S I O        A U G U S T A N Areden, dass große Scharen von Musli-
men auf die Straße nach Damaskus 
(Apg 9) geschickt werden?“

Kein hoKusPoKus

Mit feiner ironie bemerkte der 
Bonner religionssoziologe thomas 
Schirrmacher: „gott hält sich an die 
reformatorische lehre, dass der 
glaube über das gepredigte Wort 
vermittelt wird. in diesen träumen 
veranstaltet Jesus ja keinen hokus-
pokus, sondern schickt diese leute 
ganz einfach dorthin, wo das Wort 
treu verkündigt wird.“

ob dies die Bischöfe und oberkir-
chenräte in Berlin, Düsseldorf oder 
München jemals beeindrucken wird, 
kann ein gläubiger christ nie aus-
schließen, obwohl zumindest bisher 
nichts darauf schließen lässt. Aber 
womöglich lässt ein lutherwort am 
Vorabend des großen reformationsju-
biläums sie aufhorchen: „göttliche 
träume“, kommentierte luther Abra-
hams Anfechtung (1. Mose 15, 1), 
„machen einen solchen eindruck  
auf die herzen, dass nicht nur der 
Verstand sondern auch der Wille  
in ungewöhnlicher Weise bewegt 
werden.“   l

 

Buchtipp

uwe Siemon-netto
griewatsch!
Der Lümmel aus dem Leipziger Luftschutzkeller. eine vita.

in seinen ergötzlichen Memoiren „griewatsch! Der Lümmel 
aus dem Leipziger Luftschutzkeller” schildert uwe  

Siemon-netto, wie seine sächsische großmutter ihn zum luthe-
raner erzogen hat, während draußen die Bomben fielen. Als 

Doktorand in Boston jenseits der lebensmitte verteidigte  
er luther gegen den Vorwurf, hitlers Wegbereiter  

gewesen zu sein. 
Zur frankfurter Buchmesse 2016 wird der fontis-Verlag 
Basel eine deutsche neuauflage seiner amerikanischen 

Promotionsarbeit herausbringen.  
Provokanter titel: Luther, der Lehrmeister des Widerstandes

Fontis-verlag, basel 2015
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